
che eschichte des „ltalıenıschen Chinesen MATTEO Rıccı und des deutschen Manda
erster Klasse JOHANN AÄADAM SCHALL VON BFEiL AUS Köln Der vierte eıl In W uste und

rwald befaßt siıch MIır dem „Jesultenstaat” Paraguay und mMi1t den protestantischen
„Missiıonaren” DAVID LIVINGSTONE und ÄLBERT SCHWEITZER, die als Entwicklungshelfer,
Forschungsreisende und Arzte AuUS christlicher eran! ortung dargestellt werden.

Das Buch 1SLE jeder Hınsıcht C11]1| hervorragende Leistung. 1ST VO  - wohltuender
Objektivität und frei VO)]  - Verallgemeinerungen In UuUNSCICT Zeıt, die schnell
verurteiullen bereıit ISE, könnte das Buch des Wortes bestem Sinne C111 „Mıssıon
erfüllen Fur den Klappentext wird den Vertasser nıcht verantwortlich machen
können Dort wird A4Qus dem Basken FRANCISCO DE X AVIER Portugiese! Im
Literaturverzeichnis 1ST JOSEF SCHMIDLINS Titel korrigieren Er heißt Katholische
Missionsgeschichte nıcht Missionsgebiete

Münster 0SE) Glazik

Kenneally, Finbar (Ed —— United States Documents Fhe ropagan ide Archives
Index Calendar, Vol 1I-VII Academy of Amerıcan Francıscan Hıstory/
Washington 1981 201

IDheser Band 1SE Index den bısher veröftentlichten sıeben Faszıkeln NT
umtassenden Sammlung VO]  - Dokumenten des Propaganda Fide Archives, SOWEIL S1C
die Beziehungen den Veremigten Staaten VO:  - Amerika betreffen In alphabetischer
Ordnung werden tünf Kapıteln die relevanten Urkunden, Briefe und Verwaltungsak
ten aufgelistet die für die Erforschung der Kırchengeschichte Nordamerikas bis die
zweıte des } VO':  H Bedeutung sınd

Aachen Thomas Kramm

Reisach, Christian Das Wort und Macht Afrika Probleme der OMMUNL-
kation un Information für die Verkündigung (Münsterschwarzacher Studien 34)
Vıer urme Verlag/Münsterschwarzach 1981 450

Das Wort 1St nıiıcht leeres Wort, sondern entfaltet Lebenskräfte, 1SLE

mächtiges Wort. Dıese These hatte JAHNHEIN: Jahre 1958 berühmt
gewordenen„ Buch „Muntu“ über die neoafrikanische Kultur J taßt darın
Außerungen VO] Afrikanern ‚USAaINIMNC vermischt ber unzulässig poetische und
ethnologische Aussagen. Trotzdem haben SCH1IC Ausführungen Recht sEINETZEIL
jel dazu beigetragen, afrıkanische Religjosität besser verstehen Dıe Forschung 1SE
seitdem, besonders auf dem Gebiet der Erschließung des Symbols und Rituals,
fortgeschritten und hat deutlich gemacht, die These JAHNS und anderer VOT ihm)
ZLIUT modifiziert aufrecht erhalten werden Wort 1SE frıka 11U!T performatives
Wort Rahmen 11165 KRıtus Kontext VO: Symbolen, Kontext 111658 bestimmten
Rechtssystems

REISACH hat siıch VOTSCHOMMEN, das Wortverständnis monographisch
behandeln damit betritt Neuland die Basıs für Predigtver

ständnis frika legen Paradigmatisch konzentriert sich auf dıe Chagga
Tanzanıa Er iragt weıter nach der Macht des Wortes politischen Kontext, sich
dann dritten Teil der Vollmacht des Wortes der christlichen Verkündigung
zuzuwenden. Eın ausführlicher Dokumentarteil g1bt sowohl ı Suaheli WIC deutscher
Übersetzung die wichtigsten Belege der Arbeit wieder die jedoch ı Hauptteil uch
ausführlich zıtciert werden). Daß darın C1]| Hochschätzung der Würde der Afrikaner
selbst ZU) Ausdruck kommt, SC1 anerkannt und OSIUV vermerkt



KREISACH wiederholt die Anschauungen JAHNS und weıtet S1C mıt Material Aus den
Arbeiten (GUTMANNS AU!  D Aus eigener Forschung wird als Kronzeuge VOTr allem der
lutherische Lehrer und Alteste NJAU herangezogen. läßt KEISACH SOßar eiNeE
Predigt außerhalb des gottesdienstlichen Rahmens für sıch persönlich halten („Wir siınd
übereingekommen, Sıe eine Predigt halten, und ZW al S! als stünden Sıe als
Prediger VOT iner Gemeinde . 4928), S1C dann als Modellpredigt herauszustel-:-
len.

Größte methodische Bedenken mMuUussen hierzu angemeldet werden. NJAU ist durch
und durch VO]  - seinem früheren Mıssıonar (JUTMANN beeinflußt. In seinen Außerungen
über den Lehrerberuf kann aum noch unterscheiden, ob hıer (GUTMANNS
Ooder |JAUS Stimme hört (145 bei und dem luth. Dozenten KIWOVELE
der inzwischen Bischof geworden ist), die beide VO  m der luth. Wort-Gottes-Theologie
gepragt sınd, Wichtiges ZUI1) Wortverständnis hören kann, 1st selbstverständlich. S1C
ber tradıitionale atrıkanısche Weltanschauung repräsentieren, dart 10108  S

begrenztem Maßı annehmen. Eher repräsentieren S1EC eın akkulturiertes Denken.
Darın, und das heißt als Repräasentanten ıner afrıkanischen Theologıe, haben S$1C
natürlich ınen eıgenen Wert. Sıe dürten jedoch niıcht uneingeschränkt für den VO':  -

REISACH intendierten Zweck angeführt werden.
och auch abgesehen VO':  - diesen Bedenken sınd ihren Ausführungen Obertöne
hören, die REISACH nıcht beachtet. Wenn NJAU z B Sagtl: „Zuerst denke ich, dann ede

ich, dann sınge IC ber dem Sıngen steht der Tanz‘ dann dart den Tanz
nıcht einfach als Steigerung des Wortes interpretieren. Wenn NJAU VO „Rahmen“
spricht, den das Wort braucht (436) un! auf das „Spiel” als möglıchen Rahmen
hinweıst, dann wird gerade nicht ZESAL, das Wort als solches fIrıka Macht hat,
vielmehr bedarf CS; vollmächtiges Wort se1ın, wesentlich des symbolischen, des
gesellschaftlich anerkannten, un! das heißt, des rituellen Kontextes. Was ın
Symbol lst, Was der Rıtus bedeutet und welche gesellschaftliche Gesamtauffassung
s$1e eingebunden sind, hat der Verfasser nıcht erkannt. Dagegen bleibt bei
Interpretationsmodellen der 550er Jahre stehen und spricht immer wieder VO':  - relig1ös-
magischen Vorstellungen, Ohne anzudeuten, Was unfter Magıe versteht. ‚WEe1
Beispiele, w1e unklar dadurch seıne Ausführungen werden. Die Lehrvermittlung muß
be1 den traditionalen Chagga aNSCMESSCHNCIHN Raum und Rahmen geschehen, sagt
KREISACH Recht. ach KREISACH wird ber dadurch das „Kraftfeld der Magie”
SCZOPCH, und die kreisförmige Sıtzordnung der Schüler interpretiert als „magischen
Kreis“ (42 f), das (Ganze als rituelles Geschehen interpretieren. Angeblich tragen
nach Reisach alle Medizinmänner Afrı (eine verallgemeinernde Behauptung, die
Ww1e viele andere ohne Beleg aufgestellt wird) ınen Rıng, der en „starkes magısches
Symbol der Macht“ 1st (79) sıch hier ein Statussymbol handelt und unter
anderen eın Erkennungszeichen, dem der Iräger seinem Beruf erkannt wird,
bleibt unerwähnt. Wenn den Rıng der Hand ınes Bischofs nıcht mMit Magıe
Verbindung bringt, WalIumll L[ut hier?

Im zweıten und driıtten Teil gewinnt das Buch Dichte und Überzeugung. Wichtge
Überlegungen ZU)  an Homiletik werden angestellt, auf gravierende Mängel der
Ausbildung der Priester auftfmerksam gemacht, denen ich als eiıner, der jahrelang
frika Homiuiletik unterrichtet habe, ZUTLT zustiımmen kann. Mich wundert NUL,
REISACH wichtige Liıteratur ZUX afrıkanischen Predigt, WI1E die VO  - J] URNER, BÜRKLE,
LÖYTTY - s nıcht kennen scheint. uch WC) ich 1L11U!T wenig Kritik diesen beiden
Teilen anzumelden habe, eın Bedenken grundsätzlicher Art se1 vorgetragen: Unterliegt
der Verfasser nıcht ınem ethnologischen Romantızısmus, der ihn blind macht für die
Probleme des modernen Afrıka? Ist die Orlentierung der Vergangenheıit und iıhren

stammesgesellschaftlichen Milieu geltenden Werten wirklich zukunftsweisend?



Fraglos bedarf die FEvangeliıumsverkündı Afrıka dieser Orıentierung, besonders
den ändlıchen Gebieten. ber das uch für die städtische Bevölkerung, deren

Probleme SaANZ anderer Art sind: Entwurzelung, Arbeitslosigkeit, Krimimalıtät, KOrrTup-
tıon, Inflation? Wird hıer dıe rientierung Alten helfen oder die den
wortmächtigen politischen Führern, deren Macht-Wort, WI1EC Bühlmann seinem
Vorwort Recht bemerkt, her den „Zertfall“ als den Neuautfbau schuf”? ESs sollen hier
keine falschen Alternativen errichtet sondern L11UI dieses deutlich gemacht werden: So
wichtig 1St, bei iıner Reformierung der homietischen Ausbildung
schwarzafriıkanischer Priester die Gravamına REISACHS ZU)]  m Kenntnis nımmt, seine
inwelse decken ZIUT: Teilaspekte ab. Andere wären ebenso beachten.

Wıtten Theo Sundermeier

Wiıtek, John Controversial Ideas ın China and UTI  e Biography of
Jean-Francois Foucquet, —177) (Bıbliıotheca nstitutı Hıstoricı Socıleta-
tıs Jesu 43) Jesuit Hiıstorical Institute/Roma, 1982:; 494

Der vorliegende Band der Bibliotheca Institutı Hıstoricı Societatıs Jesu 1st die
überarbeitete und auf den Stand gebrachte Dıssertation des amerikanischen
Jesulten JOHN WITEK. Dıese Arbeiıt, 974 unter dem Titel An Eighteenth-Century French-
INMNMAan the OUTI of the ang-Hsi Embperor. Study of the Early Life of Jean-Frangcois OUCQUE:
vorgelegt, ist das Ergebnis ıner mühevollen Forschungsarbeit, die auf dem Studium
der zume!1ıst unveröftentlichten Briefe und systematischen Schriften FOUCQUETS beruht.
Bei der Neubearbeitung ZUM ruck wurde dıe seıt 1974 erschienene, einschlägıge
ıteratur berücksichtigt und Ergänzungen, VOT lem ZU! späteren Leben FOUCQUETS,
eingefügt, wohingegen der Appendix, eiINE Transskription des Manuskriptes ARS]J, JS
1L, 154,1—83 beım ruck weggelassen wurde und als eıgene Veröffentlichung ersche:i-
1L1C)  > soll.

Das Werk schildert den geistigen Werdegang des französischen Jesuıtenmissiıonars
JEAN-FRANGCOIS FOUCQUET (1665-1 741), der den umstrıttensten Persönlichkeiten der
ten Jesuıltenmission 'hına gehört. Zum ınen War ıner der ıer Hauptverfech-
ter des sogenann en Fıgur1ısmus China, ZUIMN anderen die rüunde für seine
Abreise Aus 1720 bıs jetzt nıcht erschöpfend geklärt; FOUCQUET wurde me1lst als
erräter und schwarzes Schaf 1 Jesuitenorden betrachtet. WITEK versucht beide
Punkte erhellen und bewelıst, FOUCQUET, obwohl seıt 1725 Titularbischof VO':  -

Eleutheropolis, doch bis sSe1ın Lebensende dem Jesuitenorden angehörte. uch
mußte nıcht SCH seiner figuristischen Theorien verlassen, sondern selbst
bat Rückversetzung nach Furopa, weiıl seın offensichtlich feuriges Temperament
ihm nicht erlaubte, seıiınen persönlichen Feind und Gegner der Fıguristen, VINCENT
LT ARTRE (1669-1 724), als Hausrektor akzeptieren und weil für die Missionsarbeit
hına der damalıgen Sıtuation eine Hoffnung mehr sah. Den Vorwurf, FOUCQUET
habe die Gesellschaft Jesu verTrTaten und se1 auf die Seıite der Rıtengegner übergelaufen,
entkräftet WITEK. Vielmehr se1 FOUCQUET, bedingt durch seiıne figuristischen Forschun:-
SCH, der Überzeugung gelangt, die ten Chinesen ınen reinen Gottesglauben
hatten, wohingegen die zeitgenössischen dem Atheismus huldigten. Man MUSSE daher
die Chinesen ZUT Reinheit und ZU) rechten Verständnis ihrer ten Liıteratur hinfüh:
rCN. FOUCQUET War daher der Ansıcht, der Rıtenstreit mıiıt ılfe des Fıgurismus
leicht schliıchten se1 und die Chinamıission reiten könne.

WITEK gelingt CS; auf Grund seınes wahrhaft erstaunlichen Quellenstudiums vielen
verschiedenen europäischen Archıven die Hintergründe VO)]  - FOUCQUETS manchmal
seltsam anmutenden Handlungen aufzuklären und se1ıne Schriften verständlich


